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KONTAKTE

Schkeuditz (-art). Dass Schkeuditz zu
einem Netzwerk von Städtepartner-
schaften gehört, ist ja nicht neu. Neu ist
aber, dass sich eine Gruppe junger Leu-
te aufmacht, mehrere Kommunen die-
ses europäischen Netzwerkes während
einer Reise zu besuchen. Konkret han-
delt es sich um drei junge Italiener:
Flav Mastrangelo (27), Claudia Bordoli
(20) und Barbara Battaglia (28). Sie
kommen aus Cantù, einem Ort 20 Kilo-
meter von Mailand entfernt.

„Wir sind von Schkeuditz beein-
druckt. Die Leute sind nett, es gibt viele
neue Gebäude und die Stadt ist infra-
strukturell sehr gut angebunden“, schil-
dert Mastrangelo seine ersten Eindrü-
cke. Er lenkt auch den Van, mit dem die
drei durch Europa unterwegs sind. Am
Sonnabend waren sie gestartet, die ers-
te Station hieß Mattsee in Östereich. In
Schkeuditz wurden die Italiener am
Dienstag von Bürgermeister Manfred
Heumos (CDU) sowie Stadtsprecher
Helge Fischer empfangen. Als Betreuer
begleitete die Gäste außerdem Pierre
Kuschel vom Jugendclub Neue Welle.

„Es ist toll, dass sich interessierte
junge Leute auf den Weg machen, die
Partnerstädte kennenzulernen. Wir
freuen uns, dass sie hier sind und zei-
gen, dass Partnerschaft auch außerhalb
organisierter Veranstaltungen funktio-
niert“, sagte Heumos. Zur Besichti-
gungstour gehörten auch der Schladit-

zer See und der Schaufelradbagger in
Gerbisdorf. Dazu gab es Informationen
über den Wandel der Leipziger Region
vom Braunkohleabbaugebiet zur tou-
ristischen Seenlandschaft. Nach einem
Besuch des Jugendclubs in Dölzig und
gemeinsamem Bowlen mit jungen Leu-
ten staunten die Gäste. „So etwas wie

öffentliche Jugendclubs gibt es bei uns
in Italien nicht“, sagte Barbara Battag-
lia. Und Claudia Bordoli gefiel, was sie
von der Schkeuditzer Schullandschaft
gesehen und über die weiteren Pläne
erfahren hatte: „Es ist interessant, wie
sich die Stadt entwickelt und was mit
dem neuen Gymnasium geplant wird.“

Nach einem Abstecher in Leipzig fuhr
das Trio nach Bühl. Auf dem Reiseplan
stehen außerdem noch das französi-
sche Villefranche sur Saône und in Spa-
nien Villafranka del Penedès.

Städtetour

Italiener wollen
Schkeuditz

kennenlernen

Zum Schkeuditzer Netzwerk der Städtepartnerschaften gehört auch das 837 Kilometer entfernte Cantù. Bürgermeister Manfred
Heumos (Zweiter von links) freut sich über den Besuch aus Italien und hält mit den Gästen Flav Mastrangelo, Barbara Battaglia
und Claudia Bordoli (von links) das extra von ihnen für diesen Besuch angefertigte Schild. Foto: Olaf Barth

Schkeuditz (-art). Am Sonnabend führt
das Musenkuss-Theater zum letzten Mal
das Stück „Sebastian Sternenputzer und
der Sonnenstrahl“ auf. Um 16 Uhr star-
tet die lustig-abenteuerliche Geschichte
für die ganze Familie unter der Gesamt-
leitung und Regie von Silvia Zickenrodt-
Pscheit. Ort des Geschehens ist das Mu-
senkuss-Theater am Sportplatz 3, ehe-
maliges Sportlerheim Schkeuditz.

Musenkuss-Theater

Letzte Vorstellung
für Sternenputzer

Schkeuditz. Für den guten Zweck sind
seit Ostermontag Steffen Siegert und
Dieter Morawietz durch Deutschland zu
Fuß unterwegs. Auf ihrem Pilgerweg
von ihrem Heimatort Uelzen zum öku-
menischen Kirchentag in München am
12. Mai machten die beiden diese Woche
auch in Schkeuditz Station. Hier fanden
sie bei Pfarrer Axel Meißner eine Unter-
kunft und wurden von Bürgermeister
Manfred Heumos (CDU) im Rathaus
empfangen. „Wir werben für unser Pro-
jekt Woltersburger Mühle. Deren Gebäu-
de sollen von 40 Langzeitarbeitslosen
mit Hilfe heimischer Handwerksbetriebe
in Stand gesetzt werden. Dadurch ent-
stehen für 40 arbeitslose Jugendliche
Qualifizierungs- und Arbeitsplätze“, er-
klärte Siegert. Auf dem Mühlenareal soll
das Qualifikationszentrum Produktions-
schule Uelzen untergebracht werden. Ei-
ne Berufsschule nach dänischem Vor-
bild, die sich in Uelzen mit ihrer „fast fa-
miliären Betreuung der sozial benachtei-
ligten Jugendlichen“, so Siegert, bereits
ein richtig gutes Image erarbeitet habe.
Der 49-jährige ehemalige Torgauer ist
Ideengeber für das Mühlen-Vorhaben,
arbeitet dort als Soziologe und unter-
stützt die Öffentlichkeitsarbeit der Orga-
nisation „Integration durch Arbeit“
(IDA). Die IDA trägt das Projekt und or-
ganisiert in München mit den beiden Pil-
gern am 14. Mai eine Podiumsdiskussi-
on über ihre Tour sowie das Vorhaben in
Uelzen.

Ehrenamtlich und mit Herzblut dabei
ist auch Siegerts Wegbegleiter Dieter
Morawietz. „Mich überzeugt das Projekt.
Ich selbst habe viel Gutes erlebt und
möchte nun etwas zurückgeben, die
Menschen in Hartz IV nicht allein lassen.
Die soziale Schere darf nicht weiter aus-
einander gehen, man muss da Zeichen
setzen“ sagte der agile 68-Jährige. Er
bereue die Teilnahme an dem Fuß-
marsch nicht, wandere sehr gern und
sei „hoch begeistert“ von den freundli-
chen Menschen, die er hier in der Regi-
on getroffen habe. „Halle zum Beispiel
ist toll, der Weg an der Weißen Elster
auch sehr schön. Wir kommen wieder“,
schwärmt er. Doch nicht zuerst Touris-
mus, sondern das soziale Anliegen ist
Hintergrund der Tour. Deshalb wurde
sie laut Siegert bewusst zu einem Groß-
teil durch Ostdeutschland geplant, weil
da die Arbeitslosigkeit viel höher ist und
man dort vielleicht eher auf ähnliche
Projekte wie in Uelzen stoße.

Die beiden Pilger haben eine Büchse
dabei, in der sie Spenden für das Müh-
lenprojekt sammeln. Aber auch Block
und Stift gehören zur Ausrüstung von
Siegert. Denn beim Finden ähnlicher
Projekte möchte er darüber in Erfah-
rungsaustausch treten. Seine Notizen
leitet er an die arbeitslose Journalistin
Maren Warnecke weiter, die ursprüng-
lich zur Pilgergruppe gehörte, nun aber
in einem Internet-Blog über die Tour be-
richtet. So erzählte Heumos beim Be-
such der beiden Pilger unter anderem
von der Gewerblich-technischen Bil-
dungsstätte in Schkeuditz sowie von zu-
rückliegenden Projekten mit arbeitslo-
sen Jugendlichen am Schulzoo Wehlitz
oder am Schkeuditzer Fischgrund. Dort
hatten arbeitslose Jugendliche mehrere
Monate gearbeitet. Für die Hälfte von ih-
nen ergab sich daraus eine Festanstel-
lung, erfuhren die anerkennend nicken-
den Siegert und Morawietz. Nach ihrem
gestrigen Stopp in Leipzig laufen sie nun
weiter Richtung München. Olaf Barth

Arbeitslosenhilfe

Pilgern für
den

guten Zweck
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Dieter Morawietz (links) und Steffen Sie-
gert pilgern nach München und werben
dabei für ein soziales Projekt.

Schkeuditz. Die Wehlitzer können den
begehrten Wanderpokal, der an den
Sieger des traditionellen Völkerballtur-
niers der Schkeuditzer Grundschulen
überreicht wird, behalten. Jedenfalls
den, den sie im letzten Jahr zum wie-
derholten Mal erkämpft hatten. „Wenn
ein Pokal über drei Jahre in einer
Grundschule bleibt, bleibt er für immer
da. Ein neuer Pokal wird dann von der
Stadt gesponsort“, erklärt die langjäh-
rige Organisatorin dieses Spektakels,
Ute Leickenbach. Und so stand gestern
auf dem neuen Objekt der Begierde ei-
ne glitzernde 2010.

Die Organisatorin Leickenbach, die
gleichzeitig Schulleiterin der Leibniz-
Grundschule ist, bedauert, nicht genau
sagen zu können, wie viele Jahre der
Grundschulwettkampf im Völkerball
schon stattfindet. „Seit mindestens zehn
Jahren und immer im April läuft das
Turnier“, sagt sie und erwähnt, dass sie
die Organisation seit 2001 betreibt. 

Der Wettkampf, der mit Anfeuerungs-
rufen und Freudenschreien nach jedem

Sieg begleitet wurde, wurde zwischen
der Glesiener Sonnenblumen-Grund-
schule, der Paul-Wäge-Grundschule Döl-
zig, der Leibniz-Grundschule und der
Thomas-Müntzer-Grundschule ausge-
tragen. Zehn Minuten dauerte jedes der
insgesamt zwölf Spiele. „Danach wird

gezählt, wie viele der 14 Wettkämpfer
noch auf dem Spielfeld sind“, erklärt
Leickenbach die Regeln. Sieger bekom-
men zwei Punkte, ein Unentschieden
bringt einen und der Verlierer erhält
keinen Punkt. „Am Ende wird zusam-
mengezählt“, sagt sie. Preise gibt es in

der Sporthalle in der Goethestraße für
alle. Doch nur eine Mannschaft kann,
zusätzlich zu einem neuen Soft-Ball, der
ebenfalls an den Sieger vergeben wird,
den begehrten Wanderpokal mit in die
Schule nehmen. Den diesjährigen
Standort der Trophäe bestimmen die

Viertklässler der Leibniz-Grundschule.
Mit zehn Gesamt-Punkten konnten sie
sich durchsetzten. „Die Kinder haben
gekämpft und geschwitzt. Dass manche
Kinder so gut fangen können, ist er-
staunlich“, freut sich Schulleiterin Lei-
ckenbach über den Sieg ihrer Eleven. Es
sei bestimmt schon fünf Jahre her, dass
„ihre“ Schule gewonnen habe, kann sich
Leickenbach diffus erinnern. „ich müss-
te in die Unterlagen schauen“, sagt sie.

In Schnelligkeit und Treffsicherheit
nicht ganz so erfolgreich waren die
Paul-Wäge-Grundschule mit acht Punk-
ten auf dem zweiten und die Sonnenblu-
men-Grundschule mit vier Punkten auf
dem dritten Platz. Weit abgeschlagen
und mit keinem einzigen Punkt gingen
die Wehlitzer Thomas-Müntzer-Grund-
schüler aus dem Turnier hervor. In die
Grundschule zurückgekehrt, wartet dort
der alte Wanderpokal, den die vorheri-
gen vierten Klassen erkämpft haben. Ob
das ein Trost für die diesjährige Verlie-
rermannschaft ist, kann bezweifelt wer-
den. Roland Heinrich

Leibniz-Grundschüler erkämpfen neuen Wanderpokal
Traditionelles Völkerballturnier der Schkeuditzer Grundschulen / Wehlitzer sind dauerhaft im Besitz eines Pokals

Jetzt heißt es für die Spieler der Thomas-Müntzer-Grundschule, in Deckung zu gehen. Wer getroffen wird, muss das Spielfeld verlas-
sen. Foto: Roland Heinrich

Schkeuditz (r.). Ein aus der Anstalts-
gasse kommender 37-jähriger BMW-
Fahrer fuhr am Dienstag gegen 17.10
Uhr auf die Hallesche Straße auf und
stieß mit einem PKW Honda zusam-
men. Der 30-jährige Honda-Fahrer und
der BMW-Fahrer blieben unverletzt.
Der Sachschaden beträgt laut gestriger
Polizei-Mitteilung zirka 2500 Euro.

Zusammenstoß 
zweier PKW

@Wer die Reise der Italiener verfolgen will,
kann dies im Internet bei facebook unter
Avan Ineurope.

Taucha. Das gab es in Taucha wohl
noch nicht: eine Deutschland-Premie-
re im Café esprit. Gaby Rückert und
Ingo Koster erzählten in der Blauen
Stunde des Kunst- und Kulturvereins
Taucha nicht nur, sondern spielten
auch Lieder ihrer neuen CD „Lebens-
wert – Zwischen Liebe und Schmerz“.

Sieben Jahre, so erzählten die beiden
sympathischen Sänger, haben sie sich
dafür Zeit gelassen. In dieser Zeit ent-
standen Texte, Musik und Arrangement.
21 Titel, die eigenes Erleben widerspie-
geln, die von Traurigkeit sprechen, die
aber auch voller Lebenslust und -inhalt
sind. Während Ingo Koster das Techni-
sche besorgte, kreierte Gaby Rückert,
nicht ohne Talent, das stimmungsvolle
Cover mit Bezug zur Rügenlandschaft,
einer Insel, der sich beide verschrieben
haben. Sicher nicht nur deshalb, weil
sie jedes Jahr in Baabe auf Rügen Kon-
zerte geben, sondern wohl auch, weil
sie sich 1987 bei der Rundfunk-Ostsee-
welle kennen gelernt haben, wie Mode-
rator Tobias Meier ihnen entlockte. 

Gaby Rückert studierte an der Musik-
hochschule in Weimar und sang bei den
Orchestern Fips Fleischer und Hellmut
Richter. „Ich erinnere mich noch gut, als
ich in Zwenkau den Abba-Titel ,Water-
loo‘ total verpatzt habe“, erzählte Rü-

ckert, „diese Zeit mit den Orchestern
war eine gute Schule für mich“. Als sie
1976 einen Nachwuchspreis gewann,
startete sie 1977 ihre Solokarriere. Ihr
erster Titel „So ging noch nie die Sonne
auf“ wurde gleich ein Hit, dem mit
Hochzeitmachen“ und „Schneewittchen
hat’s gut“ weitere folgten. Ihr wohl be-
kanntester Titel, die Ballade „Berührun-
gen“, verkaufte sich allein in der DDR
250 000 mal. Auslandsgastspiele und

Fernsehauftritte waren an
der Tagesordnung. Bis die
Wende kam. 

Plötzlich wollte sie kei-
ner mehr hören, ihre Auf-
tritte gingen unter oder
blieben ganz aus. „Das
muss ich mir nicht antun“,
sagte sie sich und besann
sich auf ihre Berufsausbil-
dung mit Abitur, welche
sie mit einem Staats-
examen als Kranken-
schwester abgeschlossen
hatte. In diesem Beruf ar-
beitete Rückert in der
Herzklinik in Bad Beven-
sen in Niedersachsen.
„Am Anfang war es noch
ganz spannend, jemand zu
sein, den keiner kennt“,
sagte sie. Aber als sie ihre

eigenen Lieder ab und zu im Radio hör-
te, zog es sie wieder zur Musik zurück.

Experten rieten ihr, sich einen neuen
Namen zuzulegen und die Musikrich-
tung zu ändern. Noch mal von vorne an-
fangen wollte sie aber nicht. Sie schrieb
ihre Texte selbst, Ehemann Ingo Koster
komponierte. Auch Kurt Demmler und
Gisela Steineckert texteten ihr Lieder
auf den Leib. Gaby Rückert war wieder
da, so, wie man sie immer kannte.

Die Laufbahn des in Gadebusch gebo-
renen Ingo Koster ging ursprünglich in
eine unmusikalische Richtung. Er war
Leistungssportler, bis ein Motorradun-
fall die Karriere beendete. Er wurde
nun Herrenschneider beim „Deutschen
Fernsehfunk der DDR“ in Berlin. „Ich
habe dort die Jacken für den Nachrich-
tensprecher Klaus Feldmann genäht“,
erfuhr das Publikum. „Jetzt schneidert
er mir neue Lieder“, setzte Ehefrau Ga-
by hinzu.

Fasziniert von der Musik eines Elvis
Presley erlernte er das Gitarrespielen
und spielte schließlich in der Band von
Thomas Natschinski, wo ihm mit „In
der Mocca-Milch-Eisbar“ ein noch heute
bekannter Hit gelang, den er auch so-
gleich im Café esprit anstimmte.

„Die Titel von Gaby Rückert, auch die
neuen, drücken ihre Gefühle aus, das
spürt man. Die Texte nimmt man ihr ab,
denn sie sind ihrer Lebenserfahrung an-
gepasst“, schwärmte Klaus Müller aus
Taucha. Klar, dass an diesem Abend
„Berührungen“ zu hören war. Doch
auch der Titel auf ihrer neuen CD, „Die
Rose“, sprach das Publikum emotional
an. Man kann die beiden im September
noch einmal im Café esprit „in Concert“
erleben. Am 18. Mai gibt es die nächste
Blaue Stunde, dann mit Zoodirektor
Jörg Junhold. Reinhard Rädler

Premiere für „Lebenswert“ 
Gaby Rückert und Ingo Koster zu Gast in Tauchas Blauer Stunde

Eingespieltes Team: Gaby Rückert und Ingo Koster spre-
chen das Publikum an. Foto: Reinhard Rädler

Taucha (-tv). Wenn es könnte, es würde
ein bisschen neidisch: 100 Ölbilder von
zum Teil prächtigen Burgen und Schlös-
sern von der Bretagne bis zur Toskana
sind ab Sonnabend für einen Monat im
Rittergutschloss zu sehen. Das Besonde-
re an der Verkaufsausstellung: Maler
Reinhard Bergmann stiftet den gesam-
ten Erlös für die Sanierung des Taucha-
er Schlosses – damit es irgendwann
auch so prächtig aussehen kann. Im
Vorjahr hatte er auf diese Art und Weise
bereits einen vierstelligen Betrag für
den Lutherweg nach Sachsen-Anhalt
gegeben.

Einige der Bilder würden auch das
Tauchaer Kleinod zeigen, kündigte

Schlossvereins-Chef Jürgen Ullrich, an.
Mit Bergmann verbindet ihn eine lange
Freundschaft, der Künstler war schon
mehrfach in Taucha, wo auch die Bilder
entstanden.

Bergmann, der sich auch „Der Oran-
gemaler“ nennt, ist Jahrgang 1950 und
stammt aus Warnemünde. Nach einer
handwerklichen Lehre zum Maler wur-
de er ab 1967 auch künstlerisch ausge-
bildet, war später unter anderem als Be-
rufsausbilder und Pädagoge rund ums
Bauwesen tätig. Er wohnt in Weißen-
fels, von wo aus er seit 1996 verstärkt
Ausstellungen organisiert. Die Tauchaer
Schau ist an den Wochenenden bis zum
23. Mai von 14 bis 18 Uhr geöffnet.

Hundert Burgen in Öl auf dem Rittergutsschloss zu sehen
Maler Reinhard Bergmann spendet Kauferlös für Sanierung des Tauchaer Kleinodes / Sonnabend Vernissage
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Die Sommereschenburg in Sachsen-Anhalt.
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Die Burg Taufers in Südtirol

Taucha (-tv). Allerlei Beute machten Un-
bekannte bei  einem Einbruch in zwei
Keller in der Windmühlenstraße in Tau-
cha. Wie die Polizei gestern informierte,
geschahen die Einbrüche zwischen
Montagabend 17 Uhr und Dienstagvor-
mittag 10 Uhr. „Aus einem Keller wur-
den Lebensmittel, Werkzeug und Spiri-
tuosen, aus dem zweiten Keller eine
Bohrmaschine und ein Kiste mit Tonträ-
gern entwendet“, teilte die Polizei mit.
Der Schaden betrage etwa 400 Euro.

Einbruch

Lebensmittel und
Tonträger entwendet

Taucha (-tv). Noch größer und besser
vorbereitet soll das 8. Hexenfeuer wer-
den, zu dem der 1. Tauchaer Hunde-
sportverein nächste Woche Freitag auf
sein Vereinsgelände an der Graßdorfer
Straße lädt. Besucher sollten sich we-
gen der Bahnbaustalle jedoch darauf
einrichten, über den Bahnübergang
Portitzer Straße anzureisen, empfiehlt
Dirk Keller vom Verein.

Ab 15 Uhr geht es rund beim Verein,
treibt die Hexe schon beim Kinder-
nachmittag mit Ponyreiten, Hüpfburg,
Lanz-Traktor-Fahren, Torwandschie-
ßen, Teebeutelweitwurf und mehr ihr
Unwesen. Gegen 18.45 Uhr gebe es ei-
ne Hundeshow, verspricht Keller, ab
19.20 Uhr einen Lampionumzug, den
der Tauchaer Spielmannszug begleitet.
Nach der Siegerehrung der verschiede-
nen Sportarten des Tages, bei dem
erstmals auch ein Fahrrad verlost
wird, kann Knüppelkuchen am Hexen-
feuer gebacken werden. Ab 22 Uhr
werde es eine professionelle, rund 24
Minuten lange Mega-Feuershow geben,
so Keller. 

Insgesamt gebe es mehr Getränke-
und Grillstände als im Vorjahr, um dem
erwarteten großen Gästeansturm ge-
recht zu werden, kündigt er an. Der
Verein habe zudem beantragt, den See-
geritzer Weg als Parkfläche nutzen zu
dürfen. Wer könne, solle trotzdem mit
dem Fahrrad kommen, bittet er. 

Hundesportverein

8. Hexenfeuer mit
Mega-Feuershow

Glesien (-art). Bereits zum elften Mal
lädt der Gemischte Chor Glesien zum
Glesiener Chorfrühling ein. Ab 15 Uhr
sollen am Sonnabend in der Sporthalle
Glesien wie in den vergangenen Jahren
die Zuhörer von unterschiedlichen En-
sembles aus der Region unterhalten
werden. Mit dabei neben den Sängerin-
nen und Sängern aus Glesien auch der
Kinderchor Wiedemar und der Kirchen-
chor Zwochau. Wie Jörg Meißner von
den Veranstaltern weiter mitteilte, wur-
den acht Chöre eingeladen, Kostproben
ihres Könnens abzugeben. Die Besucher
erwartet demnach ein „bunt gemischtes
Programm mit Chormusik aus vier Jahr-
hunderten“. Die Glesiener überraschten
zuletzt in Frack und Zylinder mit Schla-
gern aus den 30ern. Auch für dieses
Jahr haben sich die Frauen und Männer
wieder etwas einfallen lassen.Die Gast-
geber sorgen zudem für Kaffee und
selbstgebackenen Kuchen sowie gastro-
nomische Betreuung. Das Sängerfest
klingt mit einem Tanz in den Mai aus.

Konzert

Glesiener laden zum
Chorfrühling ein


